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Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden vom Verlag der „Berner Woche", Neuengasse„9, entgegengenommen.

Im Chlapperläubli.
3m ©Blappetläubli d)lappert's
Ünb plappert's toieber ftarl,
Die Sonne ftidjelt giftig
tlttb börri uns aus bas Dîarï.
Die haut mirb fpröb unb riffig
Unb ftidig biet bas Slut,
DesBalb fud)t man bann Äütjlung
Dafd) in bet Dareftut.

3m. ©Blappetläubli djlappert's
Unb plappert's toieber oiel,
Die Dareflut im 3""'
3ft gletfdjertoaffertüBl.
Dtan Happett mit ben 3äBnen,
So man fid) jfir oertraut,
Unb auf bent Äörper fpürt man
Die reinfte ©änfef)aut.

3m ©Blappetläubli djlappert's
Unb plappert's feBr tieroös:
äßie man bas Ding aud) anpadt,
ffis enbet immer Bös.
Unb toenn man- fid) am Ufer
Der Sonne exponiert,
SBirb man gleid) einem ©üggel
Sofort am Spiefj grilliert.

3m ©Blappetläubli djlapperl's
Unb plappert's fetjr empört,
SBeil bod) im Orbnungsftaate
Sict> fo roas nidjt gefjört.
Dtan 3oI;It bod) 5trifenfteuer
Unb mas fid) fonft geblitzt:
„üBarum mirb nid)t, fo äBaffcr
©Sie fiuftraum temperiert?"

Ktjlapperfc^lgngli.

A der table d'hôte.
SïBenn i i b'gerie gange, fo ifd) mer b'houpt»

fad) 3'DIlcinifi. 3 Im bc gäng fo gnue, fo gnue
do be Sût, bafj fi mer alii d)öi ber Suggel
uf ftpge. 2Benn nte ttümled) taguus, tagp am
tpofd)tfd>atter fteit unb immer mues Usïunft
gäl) unb flüt Bebiene, fo ifd> es e 2Bof)ltat.
einifd) niemer 3'gfeB unb einifd) gang d)önne
ä'madje roie>me mill. 3 gouge tes 3®iu a
b's gIpd)e=n=Drt. Süfd) mürb i groilf) Se»

{annti oont oorbere 3aBr tröffe unb be müefjt
i I)älfe jaffe unb politifiere, unb bas ma=n=i

grab gar gib. gärn t)et's mi i b's SBallis
oerfdjlage. SBüffet b'r roarum? 3 ha uf»e»mc*ne

©rief b'älbräffe g'Iäfe oo me*n=e hotel, ber

Dame ifd) mer jpmpatifd) gfi, i I)a mi erlun»

biget, öb ber ißrps uo bäm „Dlpeblid" i mps
Subget gang unb tja=n=es 3tmmer Bftellt. Das
3immer ifd) bit nib grab fo tip top fuBer gfi
toie bie int Sanier OBerlanb, aber berfür
l)a»n'i en Usfidjt gBa. uf b'Sarge, baft es mi
tuntt l)ct, es fl)önu im ißatabies nib fdjöiter ft).

Daft bu bie Us|id)t meiftens ifd) oerljänlt
gfi, mueft i ito bpfüege, aber cigetled) f>a=n=i

ned) nume oo ber table d'hôte toellè erjelle.
So möntfdjefdjüüd) bi=n»i be nömled) itib, baft
es mi tttb tat intereffiere, mär im glpdje

hotel ifd); nume aBänble ma=n=i ' nib. Dir
müffet ja o, mie unagnäfttn es eint ifd),
3'erfd)te Dial allei t Sppsfaal 3'gat). 3 weift,
baft fo es tpoftjiimpferli nib e SomBeeffäft mad)t
unb nutdje mi immer für bas Beroufjte erfdjte
Dial no bünner als i fd)o Bi. D'Saaltod)ter
Bet mi a ne länge Difd) lomplimäntiert, too

oier if>erre unb 3100 gtoue g'fäffe fg. 3äme
gftort I)ei bie Dame, aber b'Dtanne fp 3äme=

groürflet gfi, bas fta»n»i Balb gmerlt. hun»
ger Ba=n»i gBa, aber 3'erfcBtemal barf tne nib
(d oiel ufenäB, unb baft es grab Efiifel gäft I)et,
ba B®t ja ber ©Bocft, too mi ffiufdjto nib
g'tennt, nüt berfür d)önne. 3 Ba d>It) afaft
umehiege. Dm fjänfcfjter oorne fp fo bie Bef=

fete ffiefcBt g'fäffe. ©mel e Dtuetter unb e

Dodjter fp ba gfi, too fogar Bei g'fârbïi flippe
unb Ofttringe gBa. ©s ft et nib grab i bas

SärgBotel paftt, aber jebes Dial, roenn bie 31000

fp ine d)o — bas fta=n»i fpäter g'merït. —
Bei alli flüt ufg'luegt unb mit 3ntereffe Ion-
ftatiert, toas jetje bie 3tooo Dtonbäne pnne
Beige. Sim erftftte Dtittagäffe Bet fed) eine

00 be £erte a mgm Difd) a me=n»e CC^trfifdjtet
iiberfcftliidt unb ifc^i gans blau toorbe. So allne
Bifdje fp fi»n»iftm cf)o uf b'DdjsIe tftlopfe unb
er Bet mi fafd) oorrourfsooll ag'luegt, bafe
1 nib 0 g'Bulfe fta. ®ont Stämple Bär Bat i
ja no Sd)id g'Ba, aber i B<r mi bod) nib 6e=

müefjiget g'füeBIt, a me=n«e milbftömbe Dia
ga«n=e <DB>ivftf«htct ufe 3'd)Iopfe. Später B®=

n=i 3mar bu oetnoB, es fpg ber Sd)riftfteIIer Di.
unb Bi mer bu fafd) no reuig gfi §inber mix
ifd) es grüsli läBBaft I)är gange, ffi Diama
mit brü Död)tere, alli Bübfd), alli BüratsfäBig
unb alli fibel. D'Diama Bet gäng nume müeffe
Brämfe, beim öppis 3'pfupfe Bei fi Bi jeber
DiaBBspt gBa. Dm DäBetifd) ifiB; e §etr gan3
aleini g'fäffe. (E ©cleBrte us Sreslau mit obli«
gater ©Ia^e unb Srülle. 3ebesmal, roenn er

ftrafenb 311 bene junge Dteitfdji übere g'Iuegt
Bet, fp fi toieber alli losplaijet unb ber Diuetter
ifd) oor SerlägeBeit ber Bäll SiBmeif) d)o. ?tm

3toöite»n=?Ibe Bet me e junge, nätte ,$err ine=

g'füeBrt unb 311 bäm Dütfd)e g'fe^t. 3'SBIeeBlatt
Biitber mir if^> merlroiirbig ftill morbe, fi Bei
allroä bä Deuting uf 3'KBotn gnol) pnb
b'(£l)ance etuioge. Dbrett Bet bä 3ung us=

gfeB, i BG°ä=e grab im Spiegel erblidt, too
über em Süffet g'Banget ifch-. Die mit be

©Brugle i be=n=DI)re am 3-änfd)ter oorne Bet

fogar e irjuefdjteanfall ins3eniert unb i gloube,
es ifd) 0 nume toäge bäm neue ©afdft gfi.
3toöi alti 3ümpferli fp mer fd)o am erfd)te=n=
•ÄBe ufg'falle. Si Bei oerlnittereti ffificB'ter
g'Ba, mie öppe ©Bunfdjtfpbe unb d)Ip altmöbigi,
aber goggetti ©Bleibet. Si djöme fcBpnt's fd)o

3'elfte 3oBr i b'gerie unb fit elf 3aBr Beige

[i es Dug uf»e Petr us Sreslau; bä Beig brunt
neue orbeli ©älb unb es nätts ©üetli. Die
31000 Beige nie oiel erlabt unb fpge gäng
überall d)lp bernäbe d)o. SBeli baf) be eigeüed)

uf bie gueti Spartie afdjpiriert, B®=n=i nib
ufeg'funbe. Seibi d)öi fi=n=e emel nib näB
unb är Bet mer nib grab usgfeB, toie toenn
er roett es §arem grünbe. 3®ee DifiBe Bei

grüsli Ätad) gnrat^t. Dm einte ifd) es flu=

3ärner - ©Bepuar g'fäffe mit oier ©Bm^er unb

am anbete Särnerlüt mit 3toee unge3ogene ©ofe.
SBenit i bänle, toie müüsliftill mir albe gfi
fp am Difd), toenn mer mit em Satter es paar
Dag i b's SdjnitttoeperBab Bei börfe! ffis t;et
alltoäg fd)o öppis mit ber oerborbene 3uQet
uo Büt3utag! itnber em Silb oont Dapoleon uf
Helena fp brei gt'Due g'fäffe. Däfd)Iigi Dame
mit [djtoarsfibige Sluufe unb gulbige UBre=

djettiite. Si Bei gäng glismet, no 3toüfd)c ber

Suppe unb em gleifd). 3 oermuete, bie groue
Bei e 3plete ©rof)d)inber. Hefe Difd) Bet me

grüsli uf 3'©Born gnoB, benn bie oier $erre
Bei e gueti ffiattig g'macfit unb Bi jeber Dlal)l»

3pt fo bisputiert unb referiert, baf; nte l)ätt
cBönnc meine, fi näBmi enanb bim ©Babis.

Selanntfdjafte g'fiBIoffe B<rm«i rtlfo färn 0

teni, aber i B** ont DifcB gäng öppis 3'Ixtege

unb 3'lofe g'Ba. ©'fröit Bet es mi bu glpd),
too^mi bä SlBinter uf=ere StBituur eine 00

mpne Difd)Berre tröffe Bu- ®r Bet gfeit, et

toell bä Summet na<B ©rinbeltoalb, i füll
bod) 0 d)o. 3 rot" nrers emel no überlege...

D n n e I i e f i.

Humor.
3 r e m b e r (in ber Sommerfrifdje) : „Deg*

net es benn ba immerfort ?" — © i n B e i m i s

f d) e r : „Dein, nur im Sommer, im D3intet
fdjneit's!"

*

grau (als il;r Dtann Betrunlen 3m Düte
Bereinftolpert): „O, ich unglüdli(B-es D3eib —
fd)on toieber betrunlen!" — Dtann (erftaunt):
„DSas, bu aucB?"

*

„©rinnern Sie fid)/' fragte bie Dante ïoïett,
„bafj es je^t gerabe 3eBn 3oB^e finb, als Sie
um meine §anb anBielten unb ich- 3B"en ei»

nen Äorb gab?" — „Xtnb ob ich mich- eriit»
nere! ©s gehört 3U meinen fiBönften ©rinne»
rungen!"

*l

©in Dppen3eIIer fäBrt bas erftemal mit bem

Dram unb toenbet Jid) an brei ebenfalls mit»
faBrenbe junge gi^er mit ber grage: ,,©r»
laubet, mit too Bääst nte enarb bas SäBnli
bo, baB es fo tifig fahrt ?" — „Dtit §ol3,
mein flieber!" SBorauf ber Dppenseller troden
entgegnete: „3 djömits |aft globe, toill's e [0

©enget mitfüereb."
*

„DSatum finb Sie benit aus 3Bter legten

Stelle toeggegangen?" fragt bie Dame bie

neue Äöd)ht. — „Das roaren gans unmo»
berne fleute," erroibert bie Äöd)in entrüftet.
„Die toollten mit iBrem ©inlontmett auslom»
men."

«

„§abt il)t benn bas nette Dippftäulein iiitB'i

meBr ?"
„Dein, bie ift fort. Die Bat lürgltd; ben

©Bef ertoifcBt, als er feine grau gelüfjt B"t-

*

h ans Ii (im 3ooIogifd)en ©arten): „SieB,
Dtutter, ber Dffe fieBt genau fo aus toie

Onlel DBeobor!" — Dtutter: „Dbet §aitslt,
fo ettoas fagt man bocB nicht " — Sans»-'

„DcB roas, Dtutter, ber Dffe oerfteBt bas I"

nicht!"

Der gute Semer ab. fleBrer:
hei%t ein Dtenfd), ber uns immer unaufgefaf'
bert hilft unb beifteBt, oBne Se3al)Iung baju

3U neBmen? — Dun, griij?"
„... ein, ein...?"
„©in Kam. nun — ?"
gritj (laut): „©in ftamel!"

lÂ'sàeinl »lie 14 4"Beiträge vveràell vow Verlag cìor „Borner Moctro", ^Xenen^AssoL, onî^o^oiiAeriollimeii.

Im (ülilujz^erläulill.
Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's wieder starke
Die Sonne stichelt giftig
Und dörrt uns aus das Mark.
Die Haut wird spröd und rissig
Und stickig dick das Blut,
Deshalb sucht man dann Kühlung
Rasch in der Aareflut.

Im, Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's wieder viel,
Die Aareflut im Juni
Ist gletscherwasserkühl.
Man klappert mit den Zähnen,
So man sich ihr vertraut,
Und auf dem Körper spürt man
Die reinste Gänsehaut.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's sehr nervös:
Wie man das Ding auch anpackt,
Es endet immer bös.
Und wenn man- sich am Ufer
Der Sonne exponiert,
Wird man gleich einem Gllggel
Sofort am Spiest grilliert.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's sehr empört,
Weil doch im Ordnungsstaate
Sich so was nicht gehört.
Man zahlt doch Krisensteuer
Und was sich sonst gebührt:
„Warum wird nicht, so Wasser
Wie Luftraum temperiert?"

C h l a p p e r s chl ä n g l i.

^ cler tuBle d'tiots.
Wenn i i d'Ferie gange, so isch mer d'Houpt-

sach z'Alleinisi. I ha de gäng so gnue, so gnue
vo de Lüt, dast si mer alli chöi der Buggel
us styge. Wenn me nümlech taguus, tagy am
Poschtschalter steit und immer mues Uskunft
gäh und Lüt bediene, so isch es e Wohltat,
einisch meiner z'gseh und einisch ganz chönne

z'mache wie-me will. I gange kes Jahr a
d's glyche-n-Ort. Süsch würd i gwüst Be-
kannti vom vordere Jahr träfse und de müestt
i hülfe fasse und politisiere, und das ma-n-i
grad gar nid. Fârn het's mi i d's Wallis
verschlage. Müsset d'r warum? I ha uf-e-me-ne

Brief d'Adrässe g'läse vo me-n-e Hotel, der

Name isch mer sympatisch gsi, i ha mi erkun-

diget, öb der Prys vo däm „Alpeblick" i inys
Budget gang und ha-n-es Zinnner bstellt. Das
Zimmer isch du nid grad so tip top suber gsi

wie die im Bärner Oberland, aber derfür
ha-n-i en Ussicht gha uf d'Bärge, dast es mi
tunkt hct, es fhönn im Paradies nid sckchner sy.

Dast du die Ussicht meistens isch verhänkt
gsi, niucst i no byfüege, aber eigetlech ha-n-i
nech nume vo der table ä'küte welle erzelle.

So möntscheschüüch bi-n-i de nämlech nid, dast

es mi nid tät interessiere, wär im glyche

Hotel isch! nume abändle ma-n-i nid. Dir
müsset ja o, wie unngnähm es eini isch,

z'erschte Mal alle! i Spyssaal z'gah. I weist,

dast so es Postjümpferli nid eBombeeffäkc macht
und mache mi immer für das bewustte erschte

Mal no dünner als i scho bi. D'Saaltochter
het mi a ne länge Tisch komplimäntiert, wo

vier Herre und zwo Froue g'sässe sy. Zäme
ghört hei die Dame, aber d'Manne sy zäme-
gwllrflet gsi, das ha-n-i bald gmerkt. Hun-
ger ha-n-i gha, aber z'erschtemal darf me nid
so viel usenäh, und daß es grad Chisel gäh het,
da het ja der Choch, wo mi Euschto nid
g'kennt, nüt derfür chönne. I ha chly afah
umeluege. Am Flmschter vorne sy so die bes-

sere Gescht g'sässe. Emel e Muetter und e

Tochter sy da gsi, wo sogar hei g'färbti Lippe
und Ohrringe gha. Es het nid grad i das

Bärghotel patzt, aber jedes Mal, wenn die zwoo
sy ine cho — das ha-n-i später g'merkt —
hei alli Lüt ufg'luegt und mit Interesse kon-

statiert, was jetze die zwoo Mondäne gnne
heize. Bim erschte Mittagässe het sech eine

vo de Herre a mym Tisch a me-n-e Thirsischtei
überschlückt und isch ganz blau worde. Vo allne
Tische sy si-n-ihm cho uf d'Achsle chlopfe und
er het mi fasch vorwurfsvoll ag'luegt, dast
i nid o g'hulse ha. Vom Stämple här hät i
ja no Schick g'ha, aber i ha mi doch nid be-

müestiget g'füehlt, a me-n-e wildfrömde Ma
ga-n-e Chirsischtei use z'chlopfe. Später ha-
n-i zwar du vernoh, es syg der Schriftsteller M.
und bi mer du fasch no reuig gsi!! Hinder mir
isch es grüsli läbhaft här gange. E Mama
mit drü Töchtere, alli hübsch, alli hüratsfähig
und alli fidel. D'Mama het gäng nume müesse

brämse, denn öppis z'pfupfe hei si bi jeder
Mahlzyt gha. Am Näbetisch isch e Herr ganz
aleini g'sässe. E Gelehrte us Breslau mit obli-
gater Glatze und Brülle. Jedesmal, wenn er
strafend zu dene junge Meitschi übere g'luegt
het, sy si wieder alli losplatzet und der Muetter
isch vor Verlägeheit der häll Schweiß cho. Am
zwöite-n-Abe het me e junge, nätte Herr ine-

g'füehrt und zu däm Dütsche g'setzt. Z'Thleeblatt
hinder mir isch merkwürdig still worde, si hei
allwä dä Neuling uf z'Chorn gnoh ynd
d'Chance erwöge. Adrett het dä Jung us-
gseh, i ha-n-e grad im Spiegel erblickt, wo
über em Büffet g'hanget isch. Die mit de

Chrugle i de-n-Ohre am Fänschter vorne het
sogar e Hueschteanfall inszeniert und i gloube,
es isch o nume wäge däm neue Gascht gsi.

Zwöi alti Jümpferli sy mer scho am erschte-n-
Abe ufg'falle. Si hei verknittereti Gsichter
g'ha, wie öppe Chunschtsyde und chly altmödigi,
aber goggetti Chleider. Si chôme schynt's scho

z'elfte Jahr i d'Ferie und sit elf Jahr heige
si es Aug uf-e Herr us Breslau; dä heig drum
neue ordeli Eäld und es nätts Eüetli. Die
Zwoo heige nie viel erläbt und syge gäng
überall chly dernäbe cho. Weli dast de eigetlech

uf die gueti Partie aschpiriert, ha-n-i nid
useg'funde. Beidi chöi si-n-e emel nid näh
und âr het mer nid grad usgseh, wie wenn
er wett es Harem gründe. Zwee Tische hei

grüsli Krach gmacht. Am einte isch es Lu-
zärner Ehepaar g'sässe mit vier Chinder und

am andere Bärnerlüt mit zwee ungezogene Eofe.
Wenn i dünke, wie müüslistill mir albe gsi

sy am Tisch, wenn mer mit em Vatter es paar
Tag i d's Schnittweyerbad hei dörfe! Es het

allwäg scho öppis mit der verdorbene Juget
vo hützutag! Under em Bild vom Napoleon uf
Helena sy drei Froue g'sässe. Räschligi Dame
mit schwarzsidige Bluuse und guldige Uhre-

chettine. Si hei gäng glismet, no zwüsche der

Suppe und em Fleisch. I vermuete, die Froue
hei e Zylete Erostchinder. Uese Tisch het me

grüsli uf z'Chorn gnoh, denn die vier Herre

hei e gueti Eattig g'macht und bi jeder Mahl-
zyt so disputiert und referiert, dast me hätt
chönne meine, si nähmi enand bim Chabis.

Bekanntschafte g'schlosse ha-n-i also färn o

keni, aber i ha am Tisch gäng öppis z'luege
und z'lose g'ha. G'sröit het es mi du glych,
wo?n-i dä Winter uf-ere Schituur eine vo

myne Tischherre tröffe ha. Er het gseit, er

well dä Summer nach Erindelwald, i soll

doch o cho. I will mers emel no überlege...
A n n e l i e s i.

Humor.
Fremder sin der Sommerfrische): „Reg-

net es denn da immerfort?" — E i n h e i mi -

scher: „Nein, nur im Sommer, im Winter
schneit's!"

Frau (als ihr Mann betrunken zur Türe
hereinstolpert): „O, ich unglückliches Weib —
schon wieder betrunken!" — Mann (erstaunt):
„Was, du auch?"

„Erinnern Sie sich," fragte die Dame kokett,
„daß es jetzt gerade zehn Jahre sind, als Sie
um meine Hand anhielten und ich Ihnen ei-
nen Korb gab?" — „Und ob ich mich erin-
nere! Es gehört zu meinen schönsten Erinne-
rungen!"

Ein Appenzeller fährt das erstemal mit dem

Tram und wendet sich an drei ebenfalls mit-
fahrende junge Fitzer mit der Frage: „Er-
laubet, mit wa hääzt tue enard das Bähnli
do, dast es so tifig fahrt?" — „Mit Holz,
mein Lieber!" Worauf der Appenzeller trocken

entgegnete: „I chönnts fast globe, will's e so

Bengel mitsüered."

„Warum sind Sie denn aus Ihrer letzten

Stelle weggegangen?" fragt die Dame die

neue Köchin. — „Das waren ganz unmo-
derne Leute," erwidert die Köchin entrüstet.

„Die wollten mit ihrem Einkommen auskom-
men."

„Habt ihr denn das nette Tippfräulein nicht

mehr?"
„Nein, die ist fort. Die hat kürzlich den

Chef erwischt, als er seine Frau geküßt hat.

Hansli (im Zoologischen Garten): „Sieh,
Mutter, der Affe sieht genau so aus wie

Onkel Theodor!" — Mutter: „Aber Hans»,
so etwas sagt man doch nicht!" — Hans»:

„Ach was, Mutter, der Affe versteht das ia

nicht!"

Der gute Kamer a d. Lehrer:
heißt ein Mensch, der uns immer unaufgessch

dert hilft und beisteht, ohne Bezahlung dazu

zu nehmen? ^ Nun, Fritz?"

„... ein, ein...?"
„Ein Kam. nun — ?"
Fritz (laut): „Ein Kamel!"
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